
Benzin und Diesel knacken
die 2-Euro-Marke – und viele
Autofahrer sind stinksauer.
Dirk Hackbarth verantwor-
tet drei Tankstellen und be-
kommtdenÄrger zuspüren.

Kunden schimpfen über hohe Preise, doch Tankstellenpächter sind machtlos

ANKLAM/ALTENTREPTOW –
Die Reaktionen seiner Kun-
den kann Tankstellenpächter
Dirk Hackbarth aus Alten-
treptow gut verstehen. Aber
zugleich muss er um Ver-
ständnis bitten. „Auf diese
Preise haben wir keinen Ein-
f luss, die werden von den Mi-
neralölfirmen bestimmt“,
beteuert er mit Blick auf Ben-
zin undDiesel. Seit demKrieg
im Nahen Osten steigen die
Preise deutschlandweit an
fast allen Tankstellen an, zu-
letzt wurde die 2-Euro-Marke
vielerorts schon überschrit-
ten.

Insgesamt führt er drei
Tankstellen im Osten von
Mecklenburg-Vorpommern,
je eine in Altentreptow, An-
klam und Pasewalk. An den
Preisen, die dort für Kraft-

Von Kai Horstmann stoff verlangt werden, kann
er selbst nicht viel „drehen“,
so Hackbarth. Er wisse, dass
viele Kunden derzeit über die
Preise schimpfen. Es gibt
zwar eine Markttransparenz-
stelle für Kraftstoffe beim

Bundeskartellamt, die es Ver-
brauchern ermöglicht, die
aktuellen Kraftstoffpreise an
den Tankstellen in Deutsch-
land zu vergleichen. Doch
der Nutzen für Autofahrer ist
oft überschaubar. Wer fährt

schon lange Strecken und
verbraucht dafür Sprit, um
pro Tankfüllung einige Cent
zu tanken?

Gerade in Vorpommern
merkt der Tankstellenpäch-
ter aber die Konkurrenz hin-

ter der Grenze, also in Polen.
„Im vergangenen Jahr waren
deren Preise etwa gleich hoch
wie in Deutschland“, schil-
dert Dirk Hackbarth. „An-
fang des Jahres wurden Kraft-
stoffe in Polen wieder etwas
billiger, vor allemDiesel. Und
mit Ausbruch des Krieges in
Nahost gibt es nun erhebli-
che Unterschiede in den Prei-
sen.“

Allerdings lässt sich der
Unterschied nicht allein mit
den Konflikten auf der Welt
erklären. Einweiterer Grund,
warumseit Anfang des Jahres
der Preisunterschied wieder
größer ist, ist die Erhöhung
der CO2-Steuer. Das bestätigt
auch ADAC-Sprecher Andre-
as Hölzel. „Zugleich gibt es
etliche Länder, in denen Tan-
ken deutlich teurer ist als in
Deutschland. Das liegt an den
unterschiedlichen Steuer-
und Abgabesystemen“, er-
klärt er. „Die Erhöhung der
CO2-Abgabe zu Jahresbeginn
hat die Kraftstoffpreise in
Deutschland um rund drei
Cent steigen lassen. Insge-
samt macht die CO2-Abgabe

damit bei Benzin rund 17
Cent je Liter und bei Diesel
knapp 19 Cent aus.“

Für die Tankstellenmit-
arbeiter ist diese Situation
nicht einfach, denn die ho-
hen Kraftstoffpreise er-
schweren so manchem Kun-
den das Leben erheblich. „Ge-
rade Pendler leiden unter
den hohen Preisen“, weiß
Dirk Hackbarth. „Manche
Kunden kommen rein,
schimpfen über die hohen
Preise. Zum Glück wissen die
meisten aber auch, dass wir
nichts dafür können.“

Doch Preissteigerungen
betreffen nicht nur Benzin
und Diesel, so der Tankstel-
lenpächter. Alles werde teu-
rer und die unsichere Lage in
der Welt sorge nicht dafür,
dass es besser werde. „Auch
in unserem Shop merkt man
das. Allein deshalb, weil Lie-
feranten ihre Preise erhö-
hen.“ Gerade für Menschen
mit einem geringen Einkom-
men würden sich daraus fi-
nanzielle Probleme ergeben,
fühlt Hackbarth mit seinen
Kunden.

Der Liter Diesel lag an dieser Tankstelle in Altentreptow amMittwoch noch knapp unter der 2-Euro-Marke,
Super-Benzin lag schon über dieser Grenze. FOTO: KAI HORSTMANN

Irma Dinse widmete ihr Leben
dem Dienst an Gott und den
Menschenundprägteals letzte
Diakonisse Bethaniens die Ge-
meinschaftinDucherow.

VonMareike Klinkenberg

Diakonisse Irma Dinse
in Ducherow: Ein Leben

für die Nächstenliebe

DUCHEROW – Einst zählte
die Diakonissenanstalt Be-
thanien, die Ende des 19.
Jahrhunderts in Stettin ge-
gründet wurde, Hunderte
Schwestern, die sich als Kran-
ken- und Gemeindeschwes-
tern, aber auch alsWirtschaf-
terinnen dem Wohlergehen
von Alten, Kranken und Ar-
men widmeten. Als letzte
Diakonisse ihrer Schwestern-
schaft war Irma Dinse bis zu
ihrem Tode vor wenigen Wo-
chen als „guter Geist“ des Bu-
genhagenstifts in Ducherow
bekannt.

ImAlter von 22 Jahren hat-
te sie den Dienst am Men-
schen und an Gott zu ihrer
Lebensaufgabe gemacht und
sich entschieden, Diakonisse
zu werden, weiß Kai Becker,
der Vorsteher des Evangeli-
schen Diakoniewerks Betha-
nien, über Schwester Irma zu
erzählen. Zuvor hatte die
1935 in Kröslin vor den Toren
der Insel Usedom geborene
junge Frau eine Ausbildung
in der Landwirtschaft ge-
macht, in einem Sägewerk
und auf derWolgaster Peene-
Werft gearbeitet, beruft sich
Becker auf den Lebenslauf
der bis zum Eintritt in die
Rente bei der Diakonie be-
schäftigten Diakonisse.

Die zupackende, f leißige
und selbstbewusste Vorpom-
merin sei 1957 der Diakonis-
senschaft beigetreten.
„Eigentlich zu einer Zeit, als
die Erfolgsgeschichte der
Diakonissen, die seit Mitte
des 19. Jahrhunderts Kran-
kenhäuser bewirtschafteten
und als Pflegeschwestern auf
den Dörfern und Städten
ihren Dienst taten, schon

eher zu Ende ging“, sag Be-
cker. War die Krankenpflege
doch inzwischen professio-
nalisiert, und in vielen ande-
ren Bereichen hatten auch
Frauen, unabhängig von Ehe
und Familie, längst Möglich-
keiten, sich zu bilden und
einen Beruf zu ergreifen.

Irma Dinse war in ihren
Anfangsjahren zunächst in
Boock bei Löcknitz, später in
Heringsdorf und Teltow be-
schäftigt. Sie war als Wirt-
schaftsschwester für die Ver-
waltung und Organisation
der Hauswirtschaft zustän-
dig. 1964 wurde sie feierlich
eingesegnet. Insbesondere
aus ihrer Zeit in Boock hat
Schwester Irma zu gern Erin-
nerungen geteilt, in denen
sie mit Pferd undWagen und
später auf der Schwalbe ins
Dorf unterwegs war, um dort
Besorgungen zumachen.

„Bei aller Freiheit, die sie
brauchte, war Schwester Ir-
ma immer eng mit der Ge-
meinschaft und dem Glau-
ben verbunden“, erzählt Kai
Becker, der nach eigener Aus-
sage immer gut mit ihr aus-
kam. Auch wenn sie man-
ches Mal sehr resolut ihren
Kurs vorzugeben versuchte.
Irma Dinse blieb bis zum Ein-
tritt in ihr eigenes Rentenle-
ben beim Ducherower Diako-
niewerk angestellt, in dem
unter anderem Senioren und
Menschen mit Behinderung
leben und betreut werden.
„Sie kümmerte sich um alles,
was anlag.“

Auch im Ruhestand blieb
sie der Einrichtung als soge-
nannte Feierabendschwester
erhalten und übernahm an
ihremAlterssitz noch organi-
satorische Aufgaben rund
um das historische Stiftsge-
bäude und begleitete treu die
Andachten und Gottesdiens-
te. IrmaDinse hatte ihren fes-
ten Platz in der Ducherower
Bethanien-Gemeinschaft. Zu
vielen Mitarbeitern, aber

auch zu den gehandicapten
Menschen, die sie teilweise
von Kindesbeinen an kannte,
hatte sie eine ganz besondere
Verbindung.

War die blaue Schwestern-
trachtmit demweißenHäub-
chen über viele Jahre die
Arbeitsuniform, mit der sie
auf den ersten Blick als Dia-
konisse zu erkennen war,
trug sie die Tracht zuletzt
noch zu besonderen Anläs-
sen und wenn Gäste in Du-
cherowwaren. In den 1980er-
Jahren hatte der Dachver-
band der Diakonissenschaf-
ten das Tragen der Tracht als
Verpflichtung aufgegeben.

Als Erinnerung an die Dia-
konissenzeit sind neben ver-
schiedenen Hauben auch
Trachten von Schwester Irma
und einigen Mitschwestern
sowie ihre Broschen und aus-
gewählte Alltagsgegenstände
in einem Konferenzraum im
Ducherower Diakoniewerk
ausgestellt. Auf demFriedhof
an der Dorfkirche sind eben-
falls Spuren der Diakoniege-
schichte zu finden. Neben
den Ehrengräbern der ehe-
maligen Vorsteher fand dort
auch Schwester Irma als letz-
te Diakonisse Bethaniens
nun ihre finale Ruhestätte.

Zeitlebens sei es ihr Anlie-
gen gewesen, die Liebe Gottes
an die Welt weiterzugeben,
dies habe sie pflichtbewusst
gezeigt, indem sie alltägli-
chen Dingen Gestalt verlie-
hen habe. Sie war ein Sinn-
bild dafür, dass Wort und Tat
im christlichen Glauben zu-
sammengehören und Glau-
ben auch immer Handeln be-
deutet, sagt Kai Becker. Gera-
de dieser Aspekt der tätigen
Gottes- und Nächstenliebe
beschreibe insgesamt das
Wirken der Diakonissen und
ganz besonders das von
Schwester Irma Dinse. Genau
so werde sie ihm und allen
anderen Wegbegleitern auch
in lieber Erinnerung bleiben.

Irma Dinse, die letzte Diakonisse des Evangelischen Diakoniewerk Bethanien in Ducherow ist im Alter von
90 Jahren verstorben. FOTO: ZVG/ BETHANIEN

Als Pfarrer Kai Becker 2015 seinen Dienst als Vorsteher in Ducherow
antrat, gehörte auch ein Rundgangmit Schwester Irma über das
Stiftsgelände dazu. FOTO: ZVG/ NK-ARCHIV

Im Andachtsraumwerden historische Trachten der Diakonissen und ihre Broschen gezeigt, um an die Zeit
der Diakonissenschaft in der Geschichte des Diakoniewerks Bethanien zu erinnern. FOTO: MAREIKE KLINKENBERG

KleineAusstellungmitAlltags-
gegenständen,Fotos,Hausbibelund
derHausordnung FOTO: MAREIKE KLINKENBERG
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